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8i« bMtslmcr Ersolßi»kr KhWM.
Die Kämpfe an der Westfront. — Die Be¬
schlagnahme deutscher Schiffe in Portugal

und Italien.
Tin Beweis dafür , welchen Wert die Franzosen aus die

Behauptung der Festung Verdun legen, ist der starke Trup
peneinjatz an den bedrohten Stellungen ; man hatte jeden
falls alle verfügbaren Reserven zusammengczogen, denn nach
unseren Berichten versuchten die Franzosen in Masscnan-
griffen die Veste Douaumont , ldie bekanntlich ein „ganz ver¬
altetes Werk" ist) wieder zu gewinnen . Bei dem starkan
Mangel an Menschenmaterial , der die Franzosen bedrückt,
ist anznnehmen, daß die Verteidigung Verduns uni den
Preis der Entblößung anderer Stellungen der Front ver¬
stärkt wurde, eine Maßnahme , die angesichts der Ungewiß¬
heit, wie weit der deutsche Angriff an der Westfront aus¬
gedehnt werden kann, gefährliche Wirkungen zeitigen
könnte. Aber trotz aller Anstrengungen verblieben die er
oberten wichtigen Punkte im Norden der Festung fest in
unserer Hand . Der französische Bericht von gestern mittag
stellt ein Nachlassen der deutschen Angriffstätigkeit gerade im
Norden der Festung fest. Das ist aber sehr natürlich ; denn
diese Ruhepause ist nötig zum Heranholcn der schweren Ar¬
tillerie , die die „alten " Kanonen und „veralteten " Festungs¬
werke von Verdun bezwingen sollen, da selbstverständlich un¬
sere Infanterie nicht gegen unerschütterte Vertcidigungs-
werkc vorgeschickt wird Uebcr die deutschen Erfolge in der
Woevrecbenc, die nun zu einem Fußfafsen in den waldigen
Cotes Lorraines geführt haben , vermag sich der französische
Bericht nicht mehr hinwcgzusetzen; es mußte zugegeben
werden, daß unsere Truppen auch im Osten der Festung Vor¬
dringen , weshalb die „schwächeren" französischen Abteilun¬
gen ihren „vorgeschriebenen" Rückzug angetreten haben.
Was den Rückzug anbelangt so dürfte das richtig sein, daß
den Franzosen der Rückzug vorgeschriebe» wurde , allerdings
weniger durch den Willen der eigenen Führer als vielmehr
durch denjenigen der Deutschen, denn mit jedem weiteren
deutschen Erfolg im Nordosten gerieten die im Osten der
Festung stehenden Verteidiger in die Gefahr der Flankierung
oder gar rückwärtigen Bedrohung ihrer Stellungen . Daher
der „freiwillige " Rückzug.

Neben der Aktion großen Stils bei Verdun haben sich
auch sonst auf der Westfront größere Kampfhandlungen ent
wickelt, über deren strategische, Zusammenhänge selbstver¬
ständlich heute noch nichts Näheres gesagt werden kann. In
der Champagne , beiderseits der Straße Sommeph —Souain,
die etwa 60 Kilometer westlich von Verdun und etwa 30
Kilometer östlich von Reims direkt von Norden nach Süden
verläuft , haben unsere Truppen die französischen Stellun¬
gen mit gutem Erfolg angegriffen und auch aus dem Elsaß
melden besonders die französischen Berichte erhöhte Kampf¬
tätigkeit, die sich bisher zu unfern Gunsten gestaltet hat . In
der Gegend von Arras und Ppern werden vorerst starke Ar
tillericduelle ausgefochten. Man wird aber abwarten müssen,
che man ein Urteil darüber abgeben kann, ob sich etwa noch
größere Kampfhandlungen an der Westfront entwickeln, sei es,
daß von deutscher Seite die Initiative dazu ausgeht , sei
es, daß di« Franzosen oder Engländer sich zu größer ange¬
legten Vorstößen an anderen Teilen der Front anschicken,
um den Gegner von der bedrohten Stellung abzulenken.
Wir können das Vertrauen zu unsrer Heeresleitung haben,
daß sie die entsprechenden Maßnahmen gegen etwaige Ueber-
raschungen getroffen hat, unsere Feinde jedoch verraten
durch die Nervosität ihrer öffentlichen Meinung , daß man
auf die Fähigkeit der dortigen Heeresleitung und die Kraft
des Heeres nicht allzufsst baut. Zwar arbeiten die amtlichen
Stellen mit Hochdruck daran , das Volk zu beruhigen , und
selbst die lächerlichsten Widersprüche werden nicht verachtet,
um die militärische Lage weniger gefahrvoll erscheinen zu
lassen: Verdun ist auf einmal für die französische Front
völlig wertlos geworden, nachdem noch vor Wochen
von den angesehensten Militärkritikern auf die Unelnnchm-

barkeit dieses stärksten französischen Stützpunktes hingewiesen
worden war . Allerdings geht aus anderen Bemerkungen der
französischen Presse die Angst und Beklemmung hervor, die
ganz Frankreich heute beherrscht, und die, wenn auch im
eigenen Interesse , auch die Alliierten der Franzosen
empfinden.

Portugal , das sich ja schon von Beginn des Krieges
an als der englischen Macht vollständig untertan erwiesen
hat , hat sich nun auch, selbstverständlich unter dem uner¬
hörten Druck seines „Beschützers", zu einem unfreundlichen
Akt gegen Deutschland zwingen lassen, der den Portugiesen
übel ausstoßen kann Zwar gab der deutsch-portugiesische
Handelsvertrag vom Jahre 1908 der portugiesischen Re¬
gierung das formale Recht, unter Umständen die in den
portugiesischen Häfen liegenden deutschen Schiffe zu be¬
schlagnahmen, nämlich wenn sie diese zur Lebensmittelver¬
sorgung des Landes nötig hatte . Der Vertrag sah aber eine
vorherige Vereinbarung mit den betreffenden Schiffsbesitzern
und der vertragschließenden Regierung vor, was die portu¬
giesische Regierung zu unterlassen für gut befand . Gerade
diese Unterlassung würde aber in den amtlichen englischen
und französischen Berichten fett unterstrichen, was darauf
schließen läßt , daß man Deutschland auf die Verletzung des
Vertrages Hinweisen wollte. Es hat also den Anschein, als
solle Portugal Deutschland herausfordern , nm dieses zu
einer Kriegserklärung zu zwingen . Was Portugal , oder
vielmehr England , mit diesem neuesten Streich verfolgt, ist
klar. Die portugiesische Regierung , die im Hinblick auf die
Stimmung des Volkes die von England geforderte Kriegs¬
erklärung an Deutschland nicht ergehen lassen konnte, soll
jetzt Deutschland hecausfordern , um das Volk gegen Deutsch¬
land aufhetzcn zu können, und bei dieser Gelegenheit soll
wieder einmal gezeigt werden, wie die Deutschen alle kleinen
Staaten zu unterdrücken versuchen. England aber würde
dadurch zwei Fliegen mit einem Streich sangen. Es würde
auch das Verfügungsrecht über die deutschen Schiffe sich
genehmigen lassen, und damit seinen Schiffsmangel , der
sich täglich stärker fühlbar macht, und bereits Schwierigkeiten
in der Versorgung Englands mit Rohstoffen und Nahrungs¬
mitteln gezeitigt hat, wieder etwas beheben können. Einen
ähnlichen Druck haben die Engländer bekanntlich auch auf
Italien ausgeübt , bis es zur Beschlagnahme der dort inter¬
nierten deutschen Schiffe geschritten ist. Es fragt sich nun,
was Portugal auf die deutsche Note antworten wird , die
auch zweifellos darüber Antwort fordern wird , zu welchen
Zwecken man die Schiffe verwenden will . O . ?!

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptguarticr , 28. Febr . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Die Artilleriekämpfe
erreichte» vielfach große Heftigkeit. An der Front nördlich
vcn Arras herrscht fortgesetzt lebhafte Minentätigkrit .. Wir
zerstörten durch Sprengung etwa 40 Meter der feindlichen
Stellung . In der Champagne schritten nach wirksamer Feucr-
vrrbereitung unsere Truppen zum Angriff beiderseits der
Straße Sommeph —Souain . Sie eroberten das Gehöft
Navarin und beiderseits davon die französische Stellung in
einer Ausdehnung von über 1600 Metern , machten 36 Of¬
fiziere und 1009 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 9
Maschinengewehre und 1 Minenwerfrr . Im Gebiet von
Verdun erschöpften sich wiederum neu herangeführte feind¬
liche Massen in vergeblichen Angriffövcrsuche« gegen unsere
Stellungen in und bei der Feste Douaumont sowie aus dem
Hardomnont . Unsererseits wurde die Maasinsrl von Champ-
neuvillr vom Feinde gesäubert. Wir schoben unsere Linien
in Richtung auf Vachaerauviüe und Bros weiter vor. Fm
Woevre wmde der Fuß der COtrs Lorraines von Osten her
an mehreren Stellen erreicht.

Ocstlicher
Nichts Neues.

und Balkankriegsschauplatz.

Oberste Heeresleitung.

Die französischen Berichte.
Paris , 28. Febr . (WTB .) Amtlicher Bericht vom Sonn

tag nachmittag : In der Gegend nördlich von Brrdun setzte«
unsere Truppen die Verstärkung ihrer Stellungen im Laus
der Nacht sort. Keinerlei Veränderung in der Angriffsfronr
östlich der Maas , wo reichlicher Schneefall eintrat . Man mel¬
det keinerlei neue Angrifssoersuche des Feindes aus Lote de
Talon , noch auf Lote Poiore . Zu Ende des gestrigen Tages
wurde ein in der Gegend des Hardaumont -Gehöftes (östlich
von Lote Poivre ) angesetzter starker Angriff der Deutschen
durch unser Artillerie - und Maschincngewehrfeuer , sowie
durch unsere Gegenangriffe gebrochen. Ein anderer , nicht
minder heftiger Versuch in der Gegend des Hardaumont -Ge-
höl es hatte ebensowenig Erfolg . Im Woevre wurde ei» un¬
seren Vorposten anbefohlener Rückmarsch ohne die geringste
Behinderung seitens des Feindes durchgesührt. Westlich der
Maas keinerlei Znfanterieunternehmung . In den Vogesen
versuchte der Feind nack Artillerievorbereitung bei Anbruch
der Nacht einen starken Angrift aus einer Frontbreite von 2
Kilometer südöstlich von Cellest im Plcinetal . Der Angrift
scheiterte vollständig . Heute morgen erzielte eine Aktion un¬
serer Batterien gegen die Lebensmittellager des Feindes in
Stoßweier , nördlich von Münster , guten Erfolg.

Paris , 28. Febr . (WTB .) Amtlicher Bericht oo» gestern
abend : Zwischen Soissons und Reims Zerftörungsseuer aus
die feindlichen Werke gegenüber Venisel und östlich Tropon.
In der Gegend nördlich Verdun wird nach der Heftigkeit de:
an den vorhergehenden Tagen stattgefundenen Kämpfe ein
gewisses Nachlassen der Anstrengungen des Feindes im
Laufe des Tages gemeldet, außer zwischen der Höhe Douau¬
mont und dem Plateau nördlich des Dorfes Vaur , wo ein
si.' - ier Angriff , der gegen die Stellung unternommen wurde,
zurückgeschlagen wurde . Oestlich und westlich der Stellung
von Douaumont , deren Abhänge mit deutschen Leichen be
deckt sind, umklammern unsere Truppen eng die Teile de»
Feindes , die dort haben Fuß fassen können', und die sich mit
Mühe halten . Nach den letzten Nachrichten ist die Lote de
Talon ebenso für uns wie für den Feind unhaltbar durch
das Feuer der beiden Artillerien und ist von keinem der
beiden Gegner besetzt. Im Woevre nahm der Feind Fühlung
mit unseren Vorposten in der Richtung Blanzie und Mo
ranoille , wo seine Versuche, gegen Lote 2,'>5 sich zu entwik
teln , scheiterten. In den Vogesen Artilleriezweikampf am
Hartmannsweilerkopf.

Die Franzosen in Erregung.
(WTB .j Bern , 29. Febr . Die Pariser Zeitungen be¬

mühen sich krampfhaft , keine Unruhe über die Schlacht bei
Verdun aufkommen zu lasten. Durch alle Blätter geht die
Version, daß Douaumont von den Franzosen wieder erobert
worden sei. Alle Kritiken heben die ungeheure Wucht des
deutschen Angriffs hervor . U. a. heißt es, die Rückzugsope-
ration sei nur ein Manöver , um den Feind näher heran-
komuien zu lasten und ihn um so sicherer zu vernichten.
Clemenceau schreibt u. a .: Eine bessere Vorbereitung hätte
manche Opfer erspart . — HervS wundert sich, daß o»» den
Engländern keine Entlajtungsosfensive an anderen Stellen
der Front eingeleitet worden sei. — Der Grundton aller
Kritiken ist aber die Mahnung , Vertrauen zu bewahren . —
In einem Leitartikel heißt es im Matin " u. a .: Der Zeit¬
punkt für einen Angriff auf Berdnn sei der September 1914
gewesen. Damals wäre eine Riesenbeute zu machen gewesen.
Seit mehr als 8 Monaten aber ist Verdun als Festung ans¬
geschieden und - - rin leere» Gehäuse. — Dies widerspricht
den jüngst wiederholt «. a . von Heros geäußerten Ansichten,
nach denen Verdun ein Hauptsiapelplatz für Kriegsmaterial
aller Art sei.



Köln, 28 Febr Laut der „Köln . Zeitg ." hält di«
Schlacht von Verdun ganz Frankreich in Atem und Beklem¬
mung. Alles andere tritt heute in der französischen Presse
zurück. Die Militärkritikcr und Politiker behandeln in ihren
Artikeln diese Schlacht, ohne sich neuerdings in geringschätzi¬
gen Bemerkungen über die deutsche Offensive zu ergehen.
Seit gestern haben die kläglichen Machenschaften der Presse
aufgehört , aus allen ihren Erläuterungen tritt jetzt eine
Beklemmung hervor , die dem offensichtliche» Bewußtsein
entspringt , daß es sich um eine Entscheidung von höchster Be¬
deutung handelt , und der bereits den Schweizer Blättern
entnommenen Kenntnis von dem bisherigen ungünstigen
Verlauf der Dinge für die französischen Waffen . Die fran
zösische Regierung selbst enthält offenbar der Presse und den
politischen Kreisen noch die bereits erlittenen Verluste vor,
sowohl hinsichtlich der bereits in deutsche Gefangenschaft ge
ratenen Truppen , als der von den deutschen Truppe » erober¬
ten Ortschaften >n»d Befestigungen.

Berlin , 29. Febr . Eine Genfer Depesche des „Berliner
Lokalanzeigers " besagt, der „Petit Parisicn " berichte, in den
Pariser Werkstätten, Restaurants usw. dränge Sie Schicksals¬
frage Berduntz alles andere in den Hintergrund . Das ge
nannte Blatt erhielt ' von dem Deputierten von Bel dun
einen Sonderbericht über die Bedingungen einer etwaigen
Beförderung der Garnison von Berdnn nach einem anderen
Grläude.

Italienische Stimmen zur Stimmung
in Frankreich.

Lugano , 28. Febr . Der Pariser Korrespondent des „Lor-
riere della Sera " berichtet allen Ernstes , daß die Pariser-
Kinder ( !) und sogar Weißnäherinnen ( !!) sich mit Schnee-
ballwerfen vergnügen und fragt , ob man sich eine» besseren
Beweis für die Gemütsruhe der Pariser Bevölkerung den¬
ke» könne ( !l !). Damit sei natürlich nicht gejagt , daß blin¬
des Vertrauen herrsche und man die Angriffe der Deutschen
auf Verdun als die letzten Krümmungen des zu Tode ge¬
troffenen Drachens betrachte. Keine hyperbolische Frage sei
übertrieben genug, um die ungeheure Heftigkeit der Schlacht
von Verdun zu beschreiben. Die Todesverachtung der Deut¬
schen bei ihrem Angriff sei schrecklicher als menschlich« Phan¬
tasie sie vorstcllen könne. Das französische Kommando habe
die Schonung seiner Leute im Auge und darum auch nicht
die vordersten Linien mit Einsetzung aller Kräfte verteidigt.
Es fehle weder an Reserve noch an Material . Wenn dir
Franzosen die vorderste» Linien geräumt habe», so inrr,
weil sie dies beschlossen hatten . Die Opfer für das Halten
derselben würden in keinem Verhältnis zum Nutzen gestan¬
den haben . (Man meint , der „Corriere della Sera " schreibe
entweder für Kinder oder für Schwachsinnige.) Cnmpo-
longhi telegraphiert , laut „Lokalanz.", aus Paris a» den
„Secolo " : Paris lebt in Angst und Sorge um das Schicksal
von Verdun . In den Straßen sieht man wenig Menschen.
Die Kaffeehäuser sind leer .. Die Tlwater öde und traurig.
Die ganze Seele Frankreichs hängt an Verdun . Dazu kommt,
laß fast jeder einen Angehörigen an der Front hat und da
ran denkt, wie immer auch der Ausgang der Kämpfe sein
mag, wie viele Opfer sie kosten. Seit drei Tagen ziehen die
Verwundctenzüge über die Boulevards . Wegen des Schnees
machen die Räder der Ambulanzwagen keinen Lärm , nur die
Motore rasseln düster in der großen Stille , welche Paris be¬
herrscht. Der Schnee fällt , und es hat den Anschein, als
breite er ein Leichentuch über ein Heer von Helden und
Märtyrern.

Die Schweiz und die Lage im Westen.
Bern , 29. Febr . In einer Betrachtung über die gegen

wärtige Kriegslage schreibt der „Bund " u. a. : Das ganze
permanente BefeftigungssNstem kam ins Wanten bei Verdun.
Nun ist das Schultergelenk der ganzen französischen Front,
das vielleicht einmal einer französischen Offensive gegen den
Rhein dienen sollte, vollständig gelähmt. — Zusammenfas-
fend sagt Stegemann : In jedem Fall ist die heutige Lage
im Westen derart , daß die Schweiz genötigt ist, ihre militäri¬
schen Maßnahmen in entsprechendem Umfange aufrecht zu er¬
halten in Bezug auf eine etwaige Grenzüberschreitung.

Erhöhte Kampftätigkeit im Oberelsaß.
(WTB .) Berlin , 29. Febr . Im Oberelsaß HM die er¬

höhte Kampstätigkeit an . Wie der Sonderberichterstatter der
„Kölnischen Zeitung " meldet, ist allenthalben in den süd¬
lichen Provinzen und im Sundgau starker Geschützdonner
vernehmbar . Besonders lebhaft sei das Feuer im Tale von
Metzeral und in der Umgebung von Altkirch, wo letzthin ein
Vorstoß stattfand , sowie an der schweizerischen Grenze bei
Obrrfept , wo letzter Tage durch Wegnahme einer französi¬
schen Stellung eine wesentliche Verbesserung der deutschen
Arantlinie stattgefunden hat

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 28. Febr . Amtliche Mitteilung vom

38. Februar , mittags:
Russischer u. italienischer Kriegsschau¬

platz.  Nichts von besonderer Bedeutung.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Unsere

Truppen haben in Durazzo bis jetzt an Beute eingebracht:
23 Geschütze, darunter 6 Küstengeschütze, lO Nlttl Gewehre,
viel Artilleriemunition , große Verpflegungsvorräte 17 Segel-
nnd Dampfschiffe. Allen Anzeichen zufolge ging die Flncht

Amtliche Bekannt« «chrmze«.
Errichtung eines WÜrtl.Diehhandelsoerbauds.

Durch Verfügung des K. Ministeriums des Innern vom
2-l. Februar 191t>, betreffend die Errichtung des Wiirtt.
Viehhandelsoerbauds , sind die Personen , welche sich im
rechtsgültigen Besitz des vorgeschriebencn Aulkaufscheins be
finden , mit Ausnahme derjenigen , die Vieh beim Landwirt
oder Master nicht zur Weiterveräußeruug erwerben , mit dem
Wiirtt . Viehverwertungsverband e. V. zu einem Verband
vereinigt worden . Der Verband führt den Namen „Wiirtt.
Vichhandelsvcrband ". Der Verband ist rechtsfähig und hat
seine» Sitz in Stuttgart . Er untersteht der Aussicht der
Fleischverjorgungsstelle und hat seine Geschäfte nach den
grundsätzlichen Anweisungen der letzteren zu führen . Dem
Verband liegt ob die Lieferung von Vieh jeder Art für die
Heeresverwaltung . a >r nichtwürttembergische Abnehmer so
wie an die Hersteller von Fleischkonserveir und an Dauer
wurstfabriken . Er ist befugt uud nach Weisung der Fleisch
»ersorgungsstelle verpstichtct, die Lieferung von Vieh auch
an andere Abnehmer , insbesondere an württembergische Ge¬
meinden und Kommunaloerbände , zu übernehmen.

Näheres im „Staatsnuzeiger " Nr . Ii>.
C n l w, den 26. Febr . 1916.

K. Oberamt : Binder.

der Italiener auf ihre Kriegsschiffe in grösster- Unordnung
und Hast vor sich.

Der Stellvertreter des Chefs des lüencrnlstabso
von H ö s e r, Feldmarschallerrtnant.

Zur Einnahme von Durazzo.
Berlin , 29. Febr . Im „Berliner Lvkalan,seiger" wird ',

über die Flucht der Italiener aus Durazzo geschrieben:
lieber Hals und Kopf sind dir Italiener aus Durazzo ge¬
fluchtet. Sie mußten saßt die gesamte Artillerieniuniüo»
und viele Geschütze, sowie riesige Lebrnsmittclvorrätc den-
Siegern überlassen. Das von: den Italienern angelegte
Feuer , durch das die Stadt große« Schaden erlitt , wurde »en¬
den, österreichisch-ungarischen Truppen teilweise gelöscht.

Die „vorübergehende" Besetzung von Durazzo^
kWTB, ) Rem , 28. Febr „ Agenzia Stefani meldet:

Trotz schlechten Wetters , das im ganzen unteren Adriatischen
Meer anhielt , und nachdem unstre Schiffe die feindlichen-
Batterie » zum Schweigen gebrrrcht hatten , die sie auf der
Straße am Strand unter Feuer gehalten hatten , wurden
alle italissischcn Truppen, , die vorübergehend mach Durazzo
geschickt werden waren , um die Einschiffung der Serben.
Montenegriner uud Albaner zu schützen, ohne jeden Zwi¬
schenfall eiirgeschifft und nach unserer Basis Valona ge¬
bracht. DaS noch brauchbare Kriegsmaterial wm-Se gleichfalls
cingeschifft und das alte oder in schlechtem Zustand befind¬
liche unbrauchbar gemacht und» zerstört.

Von den Neutralen.
Deutschland und Portugal.

Berten , 28. Febr . Deutschland hat an , Portugal ! eine
scharfe Note gerichtet, in der mit Rücksicht auf die Vertrags-
bestimmuug, daß die Beschlagnahme von deutschen Schiffen
nur nach vorheriger Regelung der Entschädigungsfcage mit
den Interessenten erfolgen könne, die Rückgängigmachung
der portugiesischen Maßnahmen verlangt wird.

(WTB .) Lissabon, 28'. Febr . lReutermcldung . — Ver¬
spätet eingetroffen ) Ministerpräsident Costa erkläre in der
Kammer im Anschluß an seine bereits gemeldeten Aus¬
führungen über die Beschlagnahme der deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Dampfer , es seien aus mehreren Schiffen
Zerstörungen vorgekommrn. Den Dampfer „Bülow " habe
man in die Luft sprengen wollen, was gerade noch rechtzeitig
entdeckt und verhindert worden sei. Seiner Meinung nach
sollte Portugal den Vertrag mit Deutschland kündigen, so
daß er am 5. Juni 19>7 zu Ende gehe und zwar, , sagte
Eosta , in Uebereinstimmung mir Portugals .Interessen und
sowohl aus Anstands - <!» wie uns Nützlichkeitsgründen.
Wir sind bereit, jeder Möglichkeit ins Auge zu sehe« , die sich
aus der Wahrnehmung unserer Rechts ergibt.

Der Schweizer Obersten-Prozeß.
(WTB .) Zürich, 28. Febr . Die Schweizerische Depeschen¬

agentur meldet : Heute morgen begannen die Verhandlungen
des Strafprozesses gegen die beiden Oberste» des General¬
stabs Egli und von Wattcnwyl . Der Gerichtshof beschloß,
daß die Verhandlungen öffentlich sein sollen. Die Anklage
führt ii, den Hauptpunkten aus : Oberst Egli wird angc-
llagt , daß er als Unterstabsches der eidgenössischen Armee
von ungefähr Mitte Februar tllt .', au den beiden Militär¬
attaches der einen Groppe der kriegführenden Mächte die
laut Befehl des Generalstabschess nur für eine Reihe aus¬
drücklich bezeichnetcr Kommandostellcn des eigenen Landes
bestimmten täglich erscheinenden Berichte der Nachrichten¬
sektion des Armeestabes übermitteln ließ. Oberst von Wat-
tenwyl wird angeklagt , daß er die Mitteilung aller Teile
des militärischen Bulletins in Abwesenheit des Obersten
Egli an den einen der Militärattaches der betreffenden
Gruppe der kriegführenden Mächte verfügte , nachdem dieser
bereits seit längerer Zeit einen Teil des Bulletins infolge
Anordnung des Obersten Egli erhalten hatte . Beide Ober¬

sten werden angcklagl , daß sie freawlanDssche Dokumente,
die zwischen ausländ . Amtsstellen im Auslände und zwi¬
schen denen in der Schweiz von ihrer Regierung gewechselt
und vvn Dr . Langte entziffert wurden, ,«ruf irgend eine Weise
den Militärattaches der einen Gruppe der kriegführenden
Mächte zur Kenntnis gebracht haben . Düese Tatsachen qua¬
lifizieren sich als Begünstigung eines Kriegführende « und
als vorsätzliche Verwendung non Nachrichten militärischer
Natur zu Gunsten einer fremden Macht und sind gleichzeitig
eine Dienstoerletzung in einem wichtigen Falle.

Zuerst gab Oberst Egli Auskunft über vir Organistltion
und die Bedeutung des Nachrichtendienstes für die Schweiz.

- Abwrhrmaßregelu gegen die auswärtige Spionage in
d«r Schweiz standen unter seiner Leitung . Die Nachrichten¬
sektion arbeitet selbständig und der Generalstabschef erhält,
nur die Ergebnisse ihrer Arbeit . Die Militärattaches ver¬
kehren nur mit dem Unterchef des Lenerakstabs und dem
Chef des Nachrichtendienstes. Der Angeklagte pflegte auch
persönlichen kameradschaftlichen Verkehr mit den Attaches
einer: Gruppe der Kriegführenden : einen privaten Brief¬
wechsel mit ihnen unterhielt er nicht. Fragen über Dinge
vertraulichen Charakters wurden von den Attaches niemals
gestellt Der Schweizerische Nachrichtendienst war bei Aus¬
bruch des Krieges gar nicht organisiert . ' Um etwas zu er¬
fahren , mußte man sich an diejenigen wenden, die etwas
wuhten und das waren die Attaches der Zentralmächte . Als
Gegcirteistuiig für ihre Mitteilungen erhielte « sie die Bulle¬
tins des Generalftabs , die aber keine wichtigeren Dinge ent¬
hielten . Diese MitLilungea waren wohl als geheim bezeich¬
net , aber- dies galt lischt für die verantwortlichen Offiziere
des Nachrichtendienstes. Die Attaches der Entente erhielten
dieselben Bulletins nicht, weil der Schweizerische General¬
sstab von ihnen auch- keine Nachrichten bekam. Der General-
iiabschef Sprecher von- Bernegg wußte nichts von der Ueber-
mittlung der. Bulletins an die Militärattaches . Der Ange-
-lngte hatte wegen der Neutralität niemals Bedenken, diese
Nachrichten auszutauschen . Der ganze Nachrichtendienst sei
ja eigentlich neutralitätswidrig . Das unbedingte Bedürfnis;
Nachrichteni zu crhaireir , habe den betreffenden Organisa¬
tionen des Generalstabs eine freiere Stellung gegeben.

Die Deutschen in Spanien.
Berlin, . 28. Febr . Aus dem Haag meldet das „Berliner

Tageblatt " : Ein Sonderkorrespondent der „Times " besuchte
Spanie «' und berichtet jetzt, daß, während die Anzahl der
dort lebenden Engländer erheblich gesunken sei, die der
Deutschen sich vermehrt habe . Es soll nach seinen Mittei¬
lungen augenblicklich in Spanien !»ll WS Deutsche geben, die
unter Führung ihrer Diplomaten und Konzularvertreter ein
wirkliches, iii sich zusammenhängendes und einheitliches Heer
lilden : Alle entwickelten eine fieberhafte kommerzielle »n»
ökonomischeTätigkeit , uud da es wenig Engländer gebe, sei
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß die Deutschen am
Schluß des Krieges Spaniens Handel völlig in der Hand
haben wurde ». Durch falsche Berichte über die englisckir-
Blockade und dich- Einfuhrverbote vergiften sic die öffent¬
liche Mmiiung der Spanier und diskreditieren England und
die Alliierten , was aus der steigenden Auflage der deutsch-
ssreundtichen Zeitungen deutlich heroo-rgehe. Das Gesamt¬
bild sei ein Beweis deutscher Tiichtstzkeit, Entschlossenheit
ss'nd Vaterlandsliebe . Falls die Alliierten nicht ihren Eiw-
lfluß uud ihre Handelsintereffen völlig verlieren wollten,
unüßtew sie sich beeilen . Die spanische Presse, besonders die
England freundliche, sei nicht reich, fügt der Korrespondent
bedeutungsvoll hinzu , und die .„Times " unterstreicht Leese»
Wink noch kn einem Leitartikel ..

Veränderungen im rumänischen Generalstab?
Berlin , 29 Febr . Dem „Berliner Lokalanzeiger" zu¬

folge verlautet in Bukarester gut informierten Kreissn, daß
im rumänische» Generalstab wichtige persönliche Bergnderun
gen. benerständen.

Ein verunglückter französischer
Bölkerrechtsbruch.

(WTB .) Berlin , R . Febr . Aus Budapest wird dem
„Berliner Lokalanzeiger " gemeldet : Ententetruppen »er¬
suchten in Phaleron abermals zu landen . Der griechische
Kommandant protestierte und drohte , auch die Batterie»
der Forts in Tätigkeit zu setzen. Dir Franzosen kehrten hier¬
aus an Bord zurück und das Schiff, das auf offener See lag,
verschwand.

Widerstreitende Stimmung im amerikanische«
Kongreß.

(WTB .) Newyork, 28. Febr . (Funkspruch des Ver¬
treters des WTB .) Die „Associated Preß " meldet aus Wa¬
shington : Die neuerliche Tätigkeit von Mitgliedern des
Hauses der Repräsentanten , die darauf dringen , daß eine
Resolution angenommen wird , in der den Amerikanern em¬
pfohlen wird , bewaffnete Handelsschiffe nicht zu benutzen,
hat bei den Führern der demokratischen Partei große Be¬
sorgnis erregt. Eine Abordnung von Vertretern des Staates
Missouri im Kongreß hat den Senator Stone ausgesucht und
in einer Unterredung darauf bestanden, daß die Amerikaner
gewarnt werden. Der Abgeordnete Becker erklärte später:
Ich habe Stone gesagt, daß ich für sofortlgk Annahrüe einer
solchen Resolutin bin Ich fürchte, wir stehen am Rande des
Krieges und wir sollten ihn vermeiden, wenn es möglich ist.



Kein Demokrat ist mehr als ich bereit, den Prästdenten zu stüt¬
zen, aber ich glaube, dieser Schritt sollte ohne Rücksicht auf
seine Ansichten getan werden. Die Berichte über 'den Besuch
der Abordnung aus Missouri haben im Sitzungssaal große
Erregung hervorgerufen . Die Repräsentanten kamen in
Gruppen in den Vorzimmern zusammen und beratschlagten
eingehend über die Lage. Nach der Besprechung der Ab¬
ordnung aus Missouri mit Senator Stone verlautete , dieser
werde sich von dem Willen der Mehrheit im Senat bei seiner
Entschließung leiten lasten. Später trat der Ausschuß für
Auswärtige Angelegenheiten des Repräsentantenhauses zu¬
sammen und entschied sich dahin , sich zunächst über die Stim¬
mung des Hauses bezüglich der erwähnten Resolution zu
vergewissern. Der Vorsitzende Flood beratschlagte später te¬
lephonisch mit dem Präsidenten Wilson und versicherte ihn,
daß der Ausschuß sich »och nicht entschieden habe, die An¬
nahme der Resolution zu empfehlen, und daß er auch nicht
glaube, daß dies gefächen werde.

Wie Wilsons Brief von Reuter
„wiedergegeben " wurde.

Berlin , 2». Febr . Da die Reutersche Uebermittlung des
Brieses des Präsidenten Wilson an den Senator Stone nicht
«„wesentliche Auslastungen enthält , druckt der „Berliner
Lokalanzeiger " den ihm durch den Korrespondenten eines
Lhicagoer Blattes zur Verfügung gestellten vollständigen
Wortlaut ab . Danach lautet der erste Absatz, der von Reu¬
ter sortgelasten wurde : Ich bin Ihnen für Ihren freundlichen
und aufrichtigen Brief vom heutigen Tage zu Dank ver¬
pflichtet. Er soll mit der gleichen Aufrichtigkeit beantwortet
werden. Sie nehmen mit Recht an , daß ich alles tun werde,
was in meiner Macht steht, um die Ver . Staaten vor einem
Krieg zu bewahren . Ich glaube nicht, daß das Land sich über
de» von mir eingeschlagenen Weg zu beunruhigen braucht.
Durch viele ängstliche Monate habe ich mich unter mannig¬
faltigeren Schwierigkeiten , als man annchmen konnte, um
dieses Ziel bisher mit Erfolg bemüht . Ich zweifle nicht, daß
ich auch weiterhin erfolgreich sein werde. Eine weitere Fort-
lastung Reuters besteht in folgendem : Wilson sagt nach
Reuter : Die Haltung , die die Mittelmächte , wie sie ange-
kündigt haben,- in Zukunft in der Unterseebootskriegsührung
cinnehmen wollen , widerspreche so offenbar den ausdrück¬
lichen Versicherungen, die sie Amerika jüngst bezüglich der
Behandlung von Handelsschiffen auf hoher See gegeben
haben , daß er annehmen müsse, es würden demnächst Erklä¬
rungen folgen, die ein anderes Licht auf die ganze Frage
würfen . Nach dem vollständigen Text schrieb Wilson , die
Haltung , die die Mittelmächte nun annehmen wollten,
scheine gegenwärtig unüberwindliche Hindernisse anzudeu
ten . Aber ihre scheinbare Bedeutung widerspreche so offen¬
bar ausdrücklichen Versicherungen usw., daß er annehmen
müsse, es würden demnächst Erklärungen folgen , die ein an¬
deres Licht auf die Frage würfen . — Wilson schrieb dann,
was Reuter fortgclassen hat : Wir haben bisher keinen
Grund ' gehabt , den guten Klauben der Mittelmächte und ihr
Festhalte » an ihren Zusagen anzuzweifeln und ickp-persön¬
lich bi» überzeugt , daß wir auch in Zukunft keinen Krund
dazu haben werden . - Ferner sind die Worte „scheint es
mir " fortgelassen in dem Satz : Keine Nation oder Gruppe
von Nationen hat das Recht, während der Kriegsdauer die
Grundsätze zu ändern und außer acht zu lassen, worauf alle
Nationen zur Milderung der Schrecken und Leiden des Krie¬
ges sich einigten . Und wenn die klaren Rechte der aincrika
Nischen Bürger etwa unglücklicherweise durch eine Handlung
beeinträchtigt oder bestritten werden sollten, so würde,
schein es mir , die Rücksicht auf unsere Ehre uns keine Wahl
in Bezug auf unsere Haltung lasten. Die Ansangsworte sind
fortgelassen in dem Satz : Es ist wichtig, sich zu vergegen¬
wärtigen , daß, wenn wir jetzt Nützlichkeitserwägungen an
die Stelle von Grundsätzen treten lasten, noch weiteren Zu¬
geständnissen unvermeidlich Tür und Tor geöffnet wäre.
Hinter dem darauffolgenden Satz fehlt bei Reuter der Satz:
Was wir in dieser Sache erstreben , ist gerade das , was Ame¬
rika zur souveränen Macht gemacht hat . - Der Schlußsatz
des Briefes besagt nach dem vollständigen Wortlaut : Wil¬
son spreche mit größtem Ernst ohne Erregung im klaren Be¬
wußtsein der hohen Verantwortung seines Amtes . — Dann
heißt es : Sollten wir unglücklicherweise verschiedener Mei¬
nung sein, so sind wir es als Freunde . Aber wo es sich um
so wichtige Fragen wie diese handelt , mästen wir , gerade
weil wir Freunde sind, unsere Ansicht ohne Zurückhaltung
aussprechen.

Bon unseren Feinden.
Regierung und Duma.

Berlin , 28. Febr . Die „National -Zeitung " meldet von
der russischen Grenze : In Petersburg gehen Gerüchte um,
die von einer baldigen Vertagung der Duma sprechen, da
eine prinzipielle Einigung der Opposition und der Regierung
nicht zustande gckonnnen ist. Die Opposition habe der Regierung
offenen Kampf angesagt, weil sie entschlossen ist, in den wich¬
tigsten Fragen der inneren Politik bei ihrem alten Stand¬
punkt zu verharren . Unverkennbar ist die Ansammlung von
Truppen ln Petersburg . Der Petersburger Truppenbestand
ist um 21-L Regimenter gewachsen, und zwar sind 5 neue
Fnfanteri chataillone und einige Kavallerieabteilungen zur
Verstärkung der Polizei zusammengezogen.

Ein Opfer der „Emden ".
Der Kommandant des russischen Kreuzers „Semtschug",

Kapitän Tscherkastow, wurde , wie der „Franks . Zeitg ." ge¬
meldet wird , wegen Nachlässigkeit im Dienst zu Zf-L Jahren
Gefängnis , Degradation und Verlust aller bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt , trotz bisher anerkannt guter Führung
und besonderer Auszeichnung während des russisch-japani¬
schen Krieges . Auch der erste Offizier des Schisses wurde
verurteilt . Der russische Kreuzer wurde bekanntlich am 27.
Oktober 19t4, drei Tage nachdem alle Deutschen und Oester¬
reicher auf der malaischen Halbinsel interniert worden wa¬
ren, von der „Emden " im Hafen von Penang angegriffen
und versenkt. Während der Gerichtsverhandlungen wurde
festgcstellt, daß der Kommandant mit fünf Offizieren am
Abend vorher schon an Land gegangen war , um mit seiner
Frau zusammen sei» zu können, die ihm überall nachreiste.
An Bord selbst herrschte die größte 'Nachlässigkeit. Von den
11 Kesseln war nur einer unter Dampf , die ganze Munition
war an Lalid, die Torpedorohre nicht geladen , an den Ge¬
schützen stand keine Wachmannschaft und das ganze Schiff
war vollständig beleuchtet, obwohl man von der Nähe der
„Emden " wußte. Während fast alle Offiziere au Land wa¬
ren , kohlte die Mannschaft . An, nächsten Morgen bei Tages¬
anbruch erfolgte die Zerstörung des Schiffes . Mit der Mann¬
schaft wurden auch einige „verbündete Freudenmädchen ",
Japanerinnen , gerettet , die die Nacht an Bord zugebracht
hatten . Zwei .dieser unglücklichen Mädchen sollen ertrunken
>in. Eine englische Tageszeitung brachte damals diese Nach¬

richt, mußte jedoch auf Befehl der Regierung ihre eigene
Meldung dementieren , da die Verbreitung derartiger Nach¬
richten das Acfehen der Alliierten hätte schädigen können.

Die italienischen Republikaner
gegen Deutschland.

Lugano , 28. Febr . Der nationale Kongreß der italieni¬
schen Republikaner , der in Rom tagte , beschloß laut „Vossisch.
Zeitung " eine Tagesrdnnng . die es als die höchste Pflicht
des Italieners bezeichnet, das Bündnis mit Frankreich, Eng¬
land und Rußland durch eine Kriegserklärung an Deutsch¬
land noch enger zu knüpfen. Italiens erster politischer Grund¬
satz müsse sein, dem Nationalitätenprinzip durch den Sieg
des Vierverbandes Geltung zu verschaffen, Belgien und
Serbien sollen wieder hergcstellt und die unerlösten italieni¬
schen Gebiete befreit werden . Nach Fricdensichluß soll völlige
Entwaffnung durchgeführt, dir Diplomatie abgeschafft und
das Ideal der Vereinigten Staaten von Europa verwirklicht
werden.

Der Höhepunkt des Enlenteschwindels.
(WTB .) Athen , 28. Febr . (Agence Havas .) Anfang

März wird sich der Kronprinz von Serbien in Begleitung
von Pasitsch nach Nom, Paris und London begeben, um den
Ententemächten für dos z» danken, was sie für Serbien ge¬
tan haben . «

Aus dem englischen Oberhaus.
London, 22. Febr. (Oberhaus.) In der Debatte

über den Antrag des Lords Sydenham sagte Lord
Beresford , wenn England bei Kriegsbeginn eine ef¬
fektive Blockade errichtet und alle für Deutschland be¬
stimmten Güter als Konterbande erklärt hätte , so wäre
der Krieg nach seiner bestimmten UeberzeuMng jetzt
vorbei . Er wünsche, Lag die Londoner Erklärung offi¬
ziell für ungiltig erklärt und alle für Deutschland be¬
stimmten Güter für absolute Konterbande erklärt wür¬
den, ferner daß alle feindlichen Güter auf neutralen
Schiffen beschlagnahmt und die Pariser Erklärung auf¬
gehoben würde . Diese sei bereits durch die königliche
Verordnung vom März außer Kraft gesetzt. Lord Ve-
ressord schloß: Der Krieg wird von einem Kabinett
von Dilettanten geführt . Nicht wir führen den Krieg,
der Krieg führt uns . Die Kriegführung verschlechterte
sich seit der Bildung der Koalition , denn Kriege werden
nicht durch Kompromisse gewonnen . Nachdem Lord Be¬
resford gesprochen hatte , sagte Lord Loreburn , kein Mi¬
nister habe die Ueberzeugung ausgesprochen oder könne
dies tun, daß wir den Krieg durch den Druck unserer
Flotte zu Ende bringen könnten. Es sei eine sehr ernste
Sache. Erwartungen zu erwecken, daß durch den unein¬
geschränkten Gebrauch einer Waffe ein erwünschtes Ziel
erreicht werden könnte . Er verstehe nicht , wie Lord
Sydenham sein hohes Ansehen mit der Annahme aus
das Spiel setzen könne , daß durch die von ihm vorge¬
schlagene Methode Deutschland auf die Kniec gezwun¬
gen werden könnte . England würde sich nur in große
Schwierigkeiten mit den Neutralen begeben. England
sei bei seinem Bezug von Lebensmitteln und Schiffs¬
raum von den Neutralen abhängig . Die Lebensmittel¬
blockade habe in Deutschland wenig ausgerichtet und
nur die Sparsamkeit und Opferwilligkeit des deutschen
Volkes verstärkt . Ein Druck der Flotte würde das Ende
des Krieges nicht näher bringen . Die Regierungen
und nicht die Völker Europas seien für den Krieg und
für seine Fortdauer verantwortlich. Der einzige Weg,
den europäischen Kontinent vor unermeßlichem Elend
zu bewahren , sei, den Krieg zu beenden.

Die kritische Lage des englischen Weizenmarkts.
(WTB .) Brlin , 28. Febr . Von zuständiger Stelle er¬

fahren wir über die kritische Lage des englischen Getreide¬
marktes folgendes : Das führende Londoner Fachblatt des
Getreidehandels vom t5 . Februar 1916 kommentiert das ver¬
gebliche Eingreifen der englischen Negierung in die Fragen
der Brotgetreidevcrsorgung mit wenig optimistischen Worten.

Man dürfe nicht vergessen, daß die Regierung nur die Auf¬
füllung der nationalen Weizenreserve (die bekanntlich stark
zurückgegangen ist) beabsichtige und nicht den regelmäßigen
Bedarf des Landes im laufenden Erntejahr zu befriedigen
gedenke. Dem privaten Handel bleibe die Last und Verant¬
wortlichkeit, die normalen Ansprüche des Erntejahres durch
Einfuhr zu befriedigen Bei der jetzigen Preisbildung , die
durchschnittlich 70 Schilling per Quarter (etwa 325 Mark
die Tonne ) betrage, den hohen Frachtraten , die 20 bis 30
Schilling per Quarter ausmachten , und angesichts des Wett¬
bewerbes durch heimliche Käufe von Agenten mächtiger Re¬
gierungen fei diese Aufgabe des freien Handels ungeheuer
schwer. Sie setze geradezu Machtmittel und Fähigkeiten des
Handels voraus , die weit über die von ihm zu erwartende
Leistungsfähigkeit hinausgingen . Das Blatt kommt zu fol¬
gendem Schluß : Die Weizenreserve in unseren Häfen ist
niedrig geblieben. Diejenigen , die mit der Aufrechterhaltung
unserer Vorräte betraut sind, werden jetzt wirklich nervös.
Dir Loge ist kritisch und die Pläne der Regierung scheinen
nicht imstande zu sein, mit der Lage in befriedigender Weise
fertig zu werden . (Und wenn nun der verschärfte U-Bo »t-
kricg kommt? !)

Aus Stadt und Land.
Calw, den 29 Februar 1916.

Kriegsauszeichnung.
Rittmeister Ernst Rhetnwald, Führer einer

Magazinfuhrparkkolonne , hat das Ritterkreuz erster
Klaffe des Kriedrichsordens mit Schwertern erhalten:
dieselbe Auszeichnung erhielt Alphons Lamprecht,
kath. Feldgeistlicher heim Stab der 7. Landwehr-
Division , früher Lazarettgeistlicher in Ltebeuzell.

Beförderung.
Zum Hauptmanu wurde der Oberleutnant

Gaiser, Calw, zuletzt Leutnant der Landw .-Jnfanterie
2. Aufgebots im Landst.»Jnf .»Batl . Calw , befördert.

Kriegs -Derluste des Oberamts Calw.
Aus der württembergtschen Verlustliste Nr. 351.

Grenadier-Regiment Nr . IIS, Stuttgart.
Talmon - Gros , Hrinr ., Gefr . Neuhengstett , verl . —

Fuchs , Friedrich, Liebenzell , verl.
Berichtigungen:

Iufauterie -Regiment Nr . 128, Stratzburg.
Zu Verlustl. Nr . 47 : Oelschläger , Johann , Neuwe , ler,

bish . verw., gef.
Grenadier-Regiment Nr . 119, Stnttgart.

Zu Berlustl . Nr . 126 : Es ist zu streichen, weil irrtümlich gem. :

Die kriegsvenvendungsfähigen Sanitäteleute
für den Waffendienst.

Eine kaiserliche Verordnung vom 19. Februar aus dem
Großen Hauptquartier besagt : Ich bestimme, daß die kriegs-
verwendungsfälstgen männlichen Personen der freiwilligen
Krankenpflege iu den Etappen und in den Gebieten der Ge
neralgouvertleMeiits zunächst bis höchstens 5V vom Hundert
der Gcfamtkopsstärkc für den Waffendienst verfügbar ge¬
macht, und durch militärisches Personal ersetzt werden . Ob
ausscheidende Delegierte ersetzt werden sollen, überlasse ich
der Vereinbarung zwischen meinem Kommissar und Mili
tärinspekteur der freiwilligen Krankenpflege und dem Chef
des Feldfanitätswejens . Bei dem Ausscheiden einer so grö¬
ßt » Zahl von Personen aus , der freiwilligen Krankenpflege
ist es mir ein Bedürfnis , diesen meine dankbare Ancrken
nung für die bisher in so hohem Maße bewiesene Opfer¬
willigkeit und ihr durch langjährige , sorgfältige Friedens
nbcit vorbereitetes segensreiches Wirke» zum Besten der
verwundeten und kranken Krieger auszusprechen.

Herabsetzung der Brotgetreidepreise.
Vom 1. April 1916 ab gelten für Brotgetreide wieder

die Höchstpreise vom Dezember 1915. Es fallen also von die¬
sem Zeitpunkt ab die für die Zwischenzeit gewährte« gesetz¬
lichen Zuschläge weg. Danach liegt cs im eigenen Interesse
der Landwirtschaft , ihr Getreide bis zum 3l - März an den
Krnnnunalverband bczw. den Kommissionär der Reichsge-
treidestclle abzulicfcrn . Das Direktorium der Reichsgetreide¬
stelle wird den Leitern der Kommunalverbände bis zum
10. März die genauen Zahlen für die von ihnen auf Grund
der nachgeprüften Vorratserhebung vom 16. November 191»
an die Reichsgctreidestelle noch abzuliesernden Getreide-
mengcn Mitteilen.

Schärfere Maßnahmen gegen die
Zurückhaltung von Kartoffeln.

Amtlich wird mitgetcilt : Die Reichslcitung hat , um
alle etwaige » Widerstände bei der Ablieferung von Kar¬
toffeln brechen zn können, eine Bekanntmachung erlassen, die

> ' .nctaftelrrzcugcr veranlassen soll, alle in ihrer Wirt¬
schaft nicht erforderlichen Kartossclvorräte auf Erfordern
abzugcben und es nicht auf die Enteignung antommen zu
lassen. Sie hat zu diesem Zweck folgende Bekanntmachung
erlassen : „Jeder Kartosfclerzeugcr hat auf Erfordern alle
Vorräte abzugeben, die zur Fortführung seiner Wirtschaft
bis zur nächsten Ernte nicht erforderlich sind. Im Falle der
Enteignung sind dem Kartoffelerzeuger , sofern der Bedaii
nicht geringer ist, zu belassen: 1. Für jeden Angehörige»
seiner Wirtschaft einschließlich des Gesindes, sowie der Na-



luralberechtigten , insbesondere Altentciler und Arbeiter , so¬
weit sie Kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln
zu beanspruchen haben , siir den Kops und Tag 1 4̂ Pfund
bis 15. August 1916 2. das unentbehrliche Saatgut bis zum
Höchstbetrage von 20 Doppelzentnern für den Hektar Kar-
tofselanbaufläche des Erntejahrcs 1915, soweit die Verwen¬
dung zu Saatzwecken sichergestellt ist. Außerdem sollen im
Falle der Enteignung dem Kartoffelerzeuger die zur Erhal¬
tung des Viehs bis zum 61. Mai 1916 unentbehrlichen Vor¬
räte belassen werden ." Diese Bestimmungen , die in ein¬
schneidender Weise diejenigen benachteiligen , die es zur Ent¬
eignung kommen lassen , werden , wie zu erwarten steht, den
gewünschten Erfolg haben . Als Ergänzug hierzu sind wei¬
tere verschärfende Maßnahmen in Aussicht enommen.

r. Stammheim , 29. Febr . Die gestern unter dem Vorsitz
von Herrn Regicrungsrat Binder  im Gasthaus z. Bären
hier stattgehabte Wanderversammlung des landwirtschaft¬
lichen Bezirksoereins war gut besucht. Herr Forstmeister Dr.
bchinzingcr  von Hohenheim hielt einen Vortrag über
„die Verwendung von Nadclreisig zur Einstreu ", in denk er
ausführte , daß gegenwärtig das Stroh meist verfüttert und

dadurch seiner Bestimmung als Einstreumittel entzogen

werde , weshalb Ersatzmittel dafür zu beschaffen seien . Als
solche bezeichnete er Nadelreisig , Laub - und Moosstreu , Tors,
Sägespähne und Erdstreu , deren Vorzüge und Nachteile er
eingehend schilderte . Neuerdings werde auch Holzwolle zur
Einstreu empfohlen , doch liegen hierüber noch keine prak¬
tische» Erfahrungen vor . Von allen diesen Einstreumitteln
komme das Nadelreisig dem Stroh am nächsten , weshalb er
dessen Verwendung dringend empfehle . An den mit vielem
Beifall aufgenommencn Vortrag schloß sich eine lebhafte
Auseinandersetzung , in der von den Landwirten die Vor¬
teile der Nadelreisstreu zugegeben wurde , sic sei aber zu
teuer , da bei den forstamtlichen Versteigerungen infolge der
großen Nachfrage die Preise zu sehr in die Höhe getrieben
würden . Bezüglich der Laub und Moosstreu wurde aner
könnt , daß gegenwärtig die Forstämter freigebiger seien als
früher , aber es werde Waldstreu aus den Staatswaldungen
nur dann abgegeben , wen » in den Gemeindewaldungen
keine mehr vorhanden sei. Um diese Uebelstände zu besei¬
tigen , wurde einstimmig folgende Entschließung gefaßt : die
K . Forstverwaltung soll gebeten werden:

1. damit die Preise für Nadelreisig nicht zu sehr hin-
aufgetrieben werden , den Gemeinden das von ihren Wald-

best^ ern Zur Einstreu benötigte Nadelreisig zu einem bil¬

ligen Taxpreis abzugeben und ihnen dir Verteilung unter
die Biehbesitzer zu überlassen:

2. die Laub - und Moosstreu nicht nur aus den Ge - ^
meindcwaldungen , sondern auch aus dem Staatswald den
Gemeinden zu annehmbaren Preisen zur Verfügung zu
stellen.

Mit Rücksicht auf die große Streunot hofft die Versammlung
auf Gewährung ihrer Bitte wenigstens über die Dauer des
Krieges.

Für die Schrift !, verantwort !. Otto Seltmann,  Tolw.
- -ruck u . Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei , Lola

tanäwiltlchariljchei'SeÄlksverein Lalw.
Die Vereinsmitglieder werden aus die in der neuesten

Nummer des „Württ . Wochenblattes für Landwirtschaft " vorn
26 . d. Mts . (Nr . 9 ) enthaltenen Veröffentlichungen , betr.

Höchstpreise für Stroh und Strohhäcksel,
Höchstpreise für He »,
Stallhöchstpreise für Schlachtschweinc,
Höchstpreise für Butter und Käse,

ganz besonders hingcwiesen . ,
Calw,  dm 28 . Febr . 1916.

Pkreinsvorftand : Reg .-Rat Binder.

Amtliche und Privat-Anzeigen.
Deufringen.

Am Samstag , de » 4 . März d. 2
von vormittags 9 Uhr aa , kommen aus ^
hiesigem Semeiadewald . Stockemvald , zum L
Verkauf : *

ISS Stück Bau -Wagneroichleu und Gartenposteu,
5— 9 Meter lang , 18— 34 Zentimeter Durchmesser.

30 Stück forcheues Bauholz.
5— 10 Meter lang . 16— 36 Zentimeter Durchmesser.

Zusammenkunft ' /,9 Uhr im Ort.
Den 27 . Iedrnar 1918.

Schultheißen amt:
Köhler.

Oberkollwange » , den 29 . Februar 1916.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten machen

wir hiemit die schmerzliche Mitteilung , daß unser
— — lieber Sohn und Bruder

Jakob Lörcher,
Fahrer Set der 4 . Ersatz -Vallerie.

^ " Feld -Artillerte -Regt . 29 , LudwigSborg,
ckimck ^ ch kurzer schwerer Krankheit im

Reserve -Lazarett in Tübingen im Alter von 20
Jahren gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten
Sie trauernden Hinterbliebene»

Johanne » Lörcher, Schultheiß, mit Familie.

Beerdigung
in Oberkollwangen am Mittwoch nachmittag 1 Uhr.

Liebenzell , den 28 . Februar 1916.

Statt besonderer Anzeige.

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht , daß unsere
liebe

Pflegetochter

Sophie Spath,
nach langem schweren Leiden im Alter
von 21 Jahren heute Nacht 3 Uhr im
Krankenhaus Talw sanft in dem Herrn

entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Pstegeeltera
Jakob Knall und Fra « .

Beerdigung findet Mittwoch den 1. März , nachmittag « 3 Uhr
in Ltrbenzell statt.

Ihre iirieAStruuunS beehren sich anrureixen

^OllANN OÖk

Oö 6 , §eb. kinäer

!4on ? err >keim (Worms ) Ltsmmbeim (Lslw ) .

Bezirks-Krieger-Verband EM.
Am Avnntag , den 8 . März d Is , nachmittags 2 Uhr , findet

im «.Badischen Ho, " hier

Borständeversammlung
stall . Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2 . Rechenschaftsbericht.
3 . Wünsche und Anträge.

Ich btt!« d e Herren Vorstände und Delegierten vollzählig zu er¬
scheinen. Außerdem ist >eder Kamerad willkommen , der der Beryand-
lang onwohnen will.

Mit kameradschaftlichem Grub

vezirksobmann-GrschSftSführer: I . Seeger.

M die Ismen canäwMe.
MhmaWllkll. Heuwender. Heure- es,

mb saiMe SrntewWila.
welche einer

RkMütm ober MM Ersatzteile
bedürfen , sollten

schon jetzt augeliefert werden,
um den Anforderungen zeitig und bei mäßigster Berechnung zu entsprechen.

Gg. WlttKenhUth, Maschineu-WerkstStte.Tel. 142.

Meh -Berkauf.
Am Donnerstag , den 2. Marz 1916 . nachmittags 1^ hr,

verkaufe ich

2Hölle MWöhe,
sowie

MM Mck IllllMh- -

Gutsverwaltung Georgenau,
Gemeinde MöUlingen , Oberamt Calw.

Wer will auswärtige Kriegersra»
(welche den Klöppeikurs im alte»
Krankenhaus besuch«) über die 2 '/^
ftündige Mittagszeit zu Küche » -
aud Haushaltungsdienst gege»
Mittagskost aufaehmea . "WW

Angebote nimmt entgegen Stadt¬
pfarrer Heberte.

sikWsW
für sofort gesucht bei hohem
Loyn

Aag . Schröfel , Gipsermeifter,
Schömberg OA Neuenbürg.

Wohnung,
3 Jimwer , zu vermiete « .

Bahllhosftratze Nr . 3W.

Schön«

4ZMMM«»hllW
mit Zubehör aus 1. Juli

zu mieten gesucht.
Näheres in der GeschSftiftft d. B !.

5 — tO Zentner gutüderwiaterle

Kochäpfel
MM- zu Kaufen gesucht.

Spöhrer 'sche Höhere
Handelsschule.

KWMU.Kasche»
kauft bei gutem Tagespreis
Anna Vnrkhardk , Nonnengafse.

Simmozheim.
S . tze 2 starke

Läufer-
Schweine»

sowie ein noch dercils neues

ZahrraS.
dem Verkauf aus

.Karl Linkenheil.

Schöne Ziter,
sowie klstliWwSW
billig z« verkaufen . Zu erfragen
in der Geschäjlsstrll , dieses Plattes.

kür kääer , Luftkurorte unä Kurhäuser
Uekert rsscli unä billig bei peinlichster -XuMtirung die ^

L. UreWr 'M KMürMmi. LM.
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